
Spuck im Jagerhäuschen

lieber der ganzen Landschaft lag eine bleierne Schwüle,

wie es oft am Abend heisser Sommertege zu sein pflegt. Am Ho¬

rizont zogen die Wolken tiefschwarz herauf, und iuweilen zer¬

riss sie ein greller zackiger Blitz, dem in noch langem Ab¬

stand ein rollender Bonner folgte. Vom Kohlwald kamen zwei

Männer mit langen Schritten die Teufelsleiter herab. Der eine

trug über dem geröteten Gericht einen breiten Hut und auf dem

Rücken eine grosse Stellage, in die er allerlei irdenes Ge¬

schirr eingeordnet hatte. In seinem struppigem Bart verloren

sich die Schweisstropfen, die ihm von der Schläfe niederran¬

nen, Der andere ging blossköpfig und schwer an dem knotigen
n

Stock, Kaum hob er die dürren Beine, die in ledernen Gamasche;

steckten, noch über die Erde. So eilten die beiden dahin; der

Topfhändler aus der Eifel und der Lumpensammler vom Stennwei¬

ler Hof, den die Leute auch den Steckenfresser nannten, weil

er so geizig war und knauserte, dass er nicht selten von Wur¬

zeln und Steckrüben lebte. Bort wo der Weg aus der Kleewies(l

in die Hohl(2 mündet, blieben die beiden stehen, und der Lum¬

pensammler wiess nach der Seite und meinte, er wolle die

Nacht im Jagerhäuschen schlafen, weil es doch gar bald zu reg

nen begänne,Ber andere aber sagte, er habe schon oft beim Büt

tel in der Zehnscheune gelegen und wolle auch heute dorthin,

er soll nur mitkommen, man könne dort für ein paar Pfennige

eine trockene Nacht verleben, Ber Steckenfresser verkniff die

Augen und biss sich auf die Lippen und verschwand hinter drei

verkrüppelten Buchen, hinter denen das graue Gemäuer eines

kleinen Hauses sichtbar war,Ber Geschirrmann ging ihm gleich

nach, und die beiden drangen durch die morsche halbverfallene

Tür in das Innere der Hütte. Ber Eifler stellte die schwere


